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spielt zudem besonders in Beschreibungen und Erzªhlungen eine so groÇe Rolle, ' 8.p1`lOI`lSCi`l¦I`l Eigen ClCS b¦1`g6l'llChCI1 [166
daÇ es eine durchaus einseitige Auffassung des negativen Urteils bedeutet wenn

_ ' Rechtesman wie Kant und viele andere der Meinung ist, die vemeēnenden Urteile hªtten
èdas eigent¿mliche Geschªft, lediglich den Irrtum abzuha1ten<<.
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Einleitung

Ä 1
Die Idee der apriorischen Rechtslehre

[685] Das positive Recht befindet sich in stªndigem Flusse und stªndiger
Entwicklung. Rechtsinstitute entstehen und vergehen und verªndern sich. Kaum
eine Bestimmung eines positiven Rechtes ist zu finden, die nicht in irgendeinem
anderen Rechte fehlte, und schlechthin keine ist zu finden, die nicht als in einem
anderen fehlend gedacht werden kºnnte. MaÇgebend f¿r die Rechtsentvvicklung
sind die jeweiligen sittlichen' Anschauungen und in noch hºherem MaÇe die
stªndig wechselnden wirtschaftlichen Verhªltnisse und Bed¿rfnisse.

So unterscheiden sich die positiv-rechtlichen Sªtze ganz wesentlich von den
Sªtzen der Wissenschaft. DaÇ 2 X 2 = 4 ist, I das ist ein Zusammenhang, der von
manchen Subjekten vielleicht nicht einge[686]sehen wird, der aber unabhªngig
von allem Einsehen besteht, unabhªngig von der Setzung der Menschen und
unabhªngig von dem Wechsel der Zeit. DaÇ dagegen Forderungen durch den
Glªubiger ohne Mitwirkung des Schuldners abgetreten werden kºnnen, ist ein
Satz unseres heutigen Rechtes, welcherin anderen Rechtsperioden keine G¿ltig-
keit besaÇ. Von einer Wahrheit und Falschheit, die dem Satz als solchem
immanent wªre, hier zu reden, hat offensichtlich keinen Sinn. Bestimmte
wirtschaftliche Bed¿rfnisse haben die rechtgebenden Faktoren veranlaÇt, ihn zu
setzen. Mag man ihn als zweckmªÇig und in diesem Sinne als üürichtig<< bezeich-
nen. Zu anderen Zeiten aber kann der gegenteilige Satz èrichtiga gewesen sein.

Von solchen Gesichtspunkten aus ist die Auffassung des positiven Rechtes
begreiþich, die wir heute wohl als die allgemeine bezeichnen d¿rfen. An sich
bestehende, zeitlos geltende rechtliche Gesetze, im Sinne etwa der Mathematik,
gibt es schlechthin nicht. GewiÇ ist es mºglich, die allgemeinen Grundgedanken
eines positiven Rechtes aus seinen einzelnen Bestimmungen durch eine Art
Induktion zu gewinnen. Aber auch diese Grundgedanken kºnnen in einer neuen
Periode anderen Platz machen. GewiÇ ist es mºglich, f¿r die Entwicklung des
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Rechtes neue Richtlinien vorzuschlagen. Aber diese Sªtze einer Rechtspolitik
gelten nur, solange die Zeitverhªltnisse bestehen, auf welche sie sich gr¿nden. Es
mag schlieÇlich mºglich sein - hier werden freilich schon starke Zweifel geltend
gemacht-, gewisse Gesetze aufzustellen, denen jedes Recht als Recht, unabhªn-

5 gig von den jeweiligen wirtschaftlichen Verhªltnissen, unterworfen sein muÇ.
Aber diese Gesetze kºnnen in jedem Falle doch nur formale sein. Den stetig
wechselnden Inhalt schºpft das Recht notwendig aus dem Inhalte seiner Zeit.

Wie die Rechtssªtze selbst, so sind auch ihre Elemente, die Re chtsb e gri ffe,
nach dieser Auffassung ge s ch affen durch die rechtsetzenden Faktoren, es hat

10 keinen Sinn, von einem Sein ihrer unabhªngig von dem jeweiligen positiven
Rechtssystem, in welches sie eingehen, zu reden. GewiÇ kommt es vor, daÇ
Gegenstªnde der physischen und psychischen Natur in die Rechtssªtze hineinge-
nommen werden. In unserer Gesetzgebung ist von l Waffen und gefªhrlichen
Werkzeugen die Rede, von Gesinnung, Vorsatz, Iērtum und dgl. Hier haben wir

15 auÇeērechtliche Begriffe, deren das Recht bedarf. Wo aber spezifisch rechtliche
f Begriffe in Frage stehen, Eigentum, Anspruch, Verbindlichkeit, (Vertretung und

dgl., da hat sie das Recht nicht etwa vorgefunden und ¿bernommen, sondern
selbst er[687]zeugt und geschaffenl Es gab Rechtsperioden, die den Begriff der
Vertretung nicht kannten. Wirtschaftliche Verhªltnisse haben gezwungen, ihn zu

zu erzeugen.
Sehen wir von allem positiven Rechte ab, so bleibt nach dieser Auffassung f¿r

die rechtliche Betrachtung nichts weiter ¿brig als die Natur da drauÇen und der
Mensch mit seinen Bed¿rfnissen, seinem Begehren, Wollen und Handeln.
Gewisse Sachen mºgen seiner Herrschaft unterstehen. Vielleicht haben ihm seine

25 Stªrke und sein Mut dazu verholfen. Aber s o vv e it kann die Stªrke des einzelnen
nie reichen, um ihn gegen alle Gefahren und Eingriffe zu sichern, welche ihm von
seiten begehrlicher Mitmenschen drohen. Hier nun entsteht eine neue Aufgabe,
die Aufgabe der Gesamtheit, den Herrschaftsbereich des einzelnen ¿ber die
Sachen abzugrenzen und zu sch¿tzen: das positive Recht tritt auf den Plan. Die

30 von ihm gesch¿tzte Herrschaft des Menschen ¿ber eine Sache wird Eigentum
genannt. So ist beides Produkt des positiven Rechtes: das Eigentum selbst und die
Sªtze, welche die Voraussetzung seines Entstehens und die Art und Weise seiner
Aus¿bung regeln?

Wo zwei Sachen im I-Ierrschaftsbereiche zweier Personen stehen und jede von
35 ihnen die im Bereiche des anderen stehende Sache begehrt und um ihretwillen auf

die eigene zu verzichten bereit ist, ist der sofortige Austausch beider Sachen das

1 Vgl. vor allem Zitelmann, Irrtum und Rechtsgeschªft, S. 17.
2 DaÇ das Eigentum sich als positiv-rechtlich sanktioniertes Machtverhªltnis darstellt, daÇ es

jedenfalls etwas ist, das sich erst auf Grund eines positiven Rechtes konstituiereii kann, darf als die
40 gemeine Meinung bezeichnet werden. Vgl. unter den Philosophen etwa Hume, Traktat ¿ber die

menschliche Natur (herausgegeben von Th. Lipps), Bd. 2, S. 234 f. oder Schuppe, Grundz¿ge der
Ethik und Rechtsphilosophie, S. 295 ff.
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gegebene Mittel, um dem Begehren beider Erf¿llung zu bieten.  hnlich steht er
mit dem Austausch von Diensten oder von Sachen und Diensten und dgl mehr
Wie ist es aber, wenn die eine Leistung | sofort erfolgen kann die andere aber erst
spªter mºglich ist? Soll hier auf jeden Austausch verzichtet werden? Das w¿rde
eine unertrªgliche Verkehrsbeschrªnkung bedeuten. Andererseits aber wªre die
Lage der einen Partei, welche ihre Leistung bereits vollzogen hat und mm die
Gegenleistung erwartet, auf das ªuÇerste gefªhrdet. In den meisten Fªllen wohl
w¿rde sich die Gegenpartei, deren Begehren nun erf¿llt ist um jenes Begehren
wenig k¿mmern. Auch hier ist Hilfe nur von der Setzung des positiven Rechtes zu
erwarten. Die einzelnen Menschen werden gezwungen, die in Aussicht gestellten
[688] Leistungen zu vollziehen. Das positive Recht erzeugt durch seine alles
ergreēfende Macht einen Anspruch der einen und eine Verbindlichkeit der
anderen Partei. Darin und nur darin liegt die bindende Kraft der Vertrªge daÇ das
positive Recht ihre Erf¿llung erzwingt. Das Problem, welches das alte Naturrecht
dar¿berhinaus noch in der Bindung durch Versprechungen und Vertrªge gesehen
hat iSf nach dieser Anschauung in Wahrheit ein leeres Scheinproblenēl

In dieser Weise hat man versucht, das Entstehen der rechtlichen Begriffe und
rechtlichen Normen verstªndlich zu machen. Man hat es auch in anderer Weise
versucht. Der wesentliche Punkt aber, ¿ber den allgemeine Einigkeit zu herr-
schen scheēnt, ist der: daÇ alle Rechtssªtze und -begriffe Schºpfun gen der
rechterzeugenden Faktoren sind, daÇ es keinen Sinn hat von einem Sein ihrer
das unabhªngig von allem positiven Recht best¿nde, zu reden.

Dieser Auffassung nun, so bestechend sie auf den ersten Blick sein mag
glauben wir eine fundamental andere entgegensetzen zu m¿ssen. Wir werden
zeigen, dsaÇ die Gebilde, welche man allgemein als spezifisch rechtliche bezeich-
HC , ein ein besitzen so gut wie Zahlen, Bªume oder Hªuser; daÇ dieses Sein
unabhangig davon ist, ob es Menschen erfassen oder nicht daÇ es insbesondere
pnabhªi¯gig ist von allemēpositiveēn Rechte. Es ist nicht nur falsch, sondern im
e zten runde sinnlos, die rechtlichen Gebilde als Schºpfungen des positiven

Rechtes zu bezeichnen, genauso sinnlos, wie es wªre die Gr¿ndung des
Deutschen Reiches oder einen anderen historischen Vorgang eine Schºpfung | der
Geschichtswissenschaft zu nennen. Es liegt wirklich das vor was man so eifrig
bestreitet: das positive Recht findet die rechtlichen Begriffe, die in es eingehen,
vor; es erzeugt sie mitnichten.

.Wir werden von hier aus weitergehen m¿ssen. Rechtliche Gebilde, so sagten
AHSP?ġhe und Verbindlichkeiten z. B., haben ihr unabhªngiges Sein, wie

Watlªsrpēr in aume. Von diesen letzteren gilt allerlei, was wir in Akten sinnlicher
a ei mung und Beobachtung aus der Welt da drauÇen ablesen kºnnen:

Irgendein Baum wird als bl¿hend erfaÇt, irgendein Haus ist weiÇ gestrichen In
er Beschaffenheit von Baum und Haus als solchen gr¿nden diese Pradēkau¿nen

-M...-._.._.²

1 Vgl- Z~ B~ VDH Jhýf²þgi Der Zweck im Recht, Bd. I, S, 266f_
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